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Amtliche Krk«»«tMEchrmKr«.
Bekanntmachung.

Der Beitrag zur Kreisschweineoersicherung ist für daS
,ahr 1018 auf 50 Pfennig für ein Schwein und einen
Ilonat festgesetzt worden und wird nur für diejenigen
Nonate erhoben, in welchen die versicherten Schweine

Ursächlich gehalten werden.
Daß Geschäftsjahr für die Versicherung beginnt mit

^em 1. April und endigt mit dem 31. März.
PhiWi> M  Die Magistrate und Gerneindevsrstünde ersuche ich, dieS
zen auf Ms ortsüblicher Weise bekannt zu machen und unter Hi»-
to Eng 'elhlweis auf die großen Vorteile der Kreisschweineversicher-
L - tt - liiUNg auf eine möglichst zahlreiche Beteiligung hinzuwir-

ken. Es empfiehlt sich, daß diejenigen Schweinebesitzer,
lohnung Hjx noch nicht versichert haben , gleich zu Beginn der Ge-

häftSjahres beitreten.
Höchst a. M ., den 30. März 1918.

Der Vorsitzende der KreißauSschusses Höchst a . M.
I . V .: W o l ff.

An die Wirtschaftsausschüsse.
Als Revisions -Offizier für die Kriegsgefangenen -Ar-

beils-Kommondos des Kreises ist Vize- W ach tme i st er
Kilian,Hanau a , IN ., Geibelstraße 15, bestimmt worden.

Höchst a . M ., den 9. April 1918.
Der Landrat : Klausel.

Schutz der Baumblüten
Zur Sicherung der Obsternte und Honiggewinnung ist

eS dringend notwendig , daß jedes Abreißen und Ab-
^schneiden der Zweige und Blüten von Obstbäumen und
"lätzchenträgernunterbleibt . Die Feld - und Forstschutz,
'«amten werden aufgefordert , jede Zuwiderhandlung zur
lnzeigk zu bringen . st
Höchst a. M ., den 9. April 1918.

Der Landrat : Klaus er.

Bekanntmachung.
Morgen Sonntag mittags 12 Uhr findet eine Uebung

der Freiwillige « und Hilfsfeuerwehr
att . Uniform der Freiwilligen Feuerwehr Arbeitsrock
nd Messinzhelm . Sammelplatz ist der Kellereiplatz,

besondere Einladung erfolgt nicht.
✓niivil  Ausreichende begründete Entschuldigungen sind bis

ätestenS 24 Stunden vor der Uebung schriftlich bei der
olizei-Verwaltung anzubringen.
Hof heim  a . T .. den 9. April 1S18.

Der Magistrat : H e ß.

tnre«
e können
rt, wenn
mit Mo
Pulver

iS ytallaUd

sseldorf
;ersuchen!
->enf, so
derselbe ebki
en Beig»

ptzildi,

geeignet
. im 23«

ten

r. 10a 21

>er, Kris
isenhandl
Gartew
SIS
crem ei

Bekanntmachung.
Bezugnehmend auf den von den Unterzeichneten er-

essenen Aufruf geben wir hiermit bekannt daß für die
brandgeschädigte Frau Reinhold Harbeck Ww . hier 451,65

Ulrich » ^ gespendet worden find . Im Namen der Frau Har-
>»ck sprechen wir hiermit allen freundlichen Gebern un-

^ eren verbindlichsten Dank aus.
z^ H ° fheim  den 5 . März 1918.

er Bürgermeister : Der Feuerwehr -Hauptmann:
Heß.  I . Westenberger.rferit,
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Bekanntmachung.
Reichsfleischkarte

o ? 'e ” euen Reichsfleischkarten werden gegen Vorlage der
«»mittelfarten im hiesigen Schulgebäude (Burgstraße)

«ie i°,°. Samstag  den 1b. März dS. IS.
' >% »uszegeben:

*°n Nachmittags 21/,—3 Uhr No. 1- 150
h 3 - 37, * „ 151- 300
„ 37, - 4 „ „ 301— 450

• h 4 —47, „ „ 451 — 600
„ 47. - 5 „ 601 — 800

dbiikrs» " ^ ^  Hl 6
wernfols» wird daraus hingewiesen, daßtZrit und Num-
che zu L -Vn,u  eingehalten werden und daß Prrsanen , wel-

suzuschcib scheinen sich die entstehenden Nachteile selbst
neuen

nicht « folgen.
selben h;? mtUe  ReichSfleichkarte ist nach Empfang der-
der Lnider  Lebensmittelkarte und der Name
Karten ^ ^ " UugSvorstandes mit Tinte zu vermerken

Für r te f*  Aufschrift nicht tragen sind ungültig,
stören gegangene und falsch abgetrennte Reichr-

fleischkarten kann für die Folge ein Ersatz nicht mehr
geleistet werden.

Die neuen Lebensmittelkarten werden gegen Vorlage
der alten Lebensmittelkatten im hiesigen Schulgebäu¬
de am

Mittwoch,  den 17. April d. Js.
wie folgt ausgegeben:

von Nachmittags 2*/,— 3 Uhr Nr . 1— 150
^ 3 —37, , . 151— 300
* 37, - 4 . „ 301 - 450
„ 4 —47, , , 451 — 600
. 47, - 5 „ „ 601 — 750

5 - 57, .. . 751 - 900
57, - 6 . „ 901- 1116

Ausdrücklich wird darauf hingewiesen , daß Zeit und
Nummerfolge genau eingehalten werden muß und daß
Personen , welche zu spät erscheinen sich die entstehenden
Nachteile selbst zuzuschreiben haben. An Kinder unter
12 Jahren kann die Abgabe der neue« Kurten nicht er¬
folgen.

Von Donnerstag den 18. d. Mts . ab verlieren die
alten Lebensmittetkarten ihre Gültigkeit und treten von
diesem Tage an die neuen abgestempelten Leben»mittel-
karten in Kraft . Die neuen Karten sind schonend zu
behandeln und gut aufzubewahren , da ein Ersatz für be¬
schädigte oder Vorloren gegangene Karten für die Folg«
nicht mehr stattfindet.

Ferner wird darauf aufmerksam gemacht , daß eigen¬
mächtig vorgenommene Aendetungen und Zusätze auf
den Lebensmittelkarten Bestrafung wegen Urkundenfäl¬
schung nach sich ziehen.

Hofheim,  den 9. April 1918.
Der Magistrat : Heß.

Lebensmittel-Ausgabe.
Buttor.

Vien flog,  den 16. April d». IS . von vyrmittagS 9
bis nachmittags 5 Uhr bei:

1. Müller Jakob auf Lebensmittelkarten No. 1—600
Auf jede Person entfallen 40 Gramm.

2. Wenzel Nikolaus Ww. auf Lebensmittek. N». 601 — 860
3. Slippler Friebr. Ww. „ „ No. 861 — 1116

Auf jede Person entfallen 90 Gramm.
Der Preis betragt für bai Pfund 4 Mark.

am Dienstag,  den 16. April 9. Js . von vormittags
8 bis nachmittags 5 Uhr bei

1. Consum -Berein auf Lebensmitrelk. No . 1— 300
2. Herhu Hch. Ww . .. No . 801 — 600
3 . Petry Karl „ No . 601 — 870
4 . Hennemann Hch. „ No . 871 — 1116

Auf jede Person entfallen 75  Gramm . Der ProiS be¬
trägt für das Pfund 60 Pfennig.

Heringe.
Dienstag,  den 16. April von vormittag- S Uhr bis

nachmittags 5 Uhr bei:
1. Hennemann Heinr. auf Lebensmittelkarten No. 911 — 1116

und No. 1- l30
2. Hahn Heinr. Ww. „ „ N». 13t — 500

Auf jede Person über 8 Jahre entfällt ein Hering.
Der Preis beträgt für das Stück 13 Pfennige. Derpack-

u«g ist mitzubringen.

.v,k « nntmerchnug.
Der Milchverkauf in den Verkaufstellen F a u ft und

Kippert  erfolgt vom l5 . April ds. Js . ab wie folgt:
a.  Für Dersorgungsberechtißte(Abtg. 1) Dormitt. 8—9 Uhr
b . Für vorzugsberechligte (Adlig. 2) Nachmitt. 77, —8 Uhr

Di , Letzteren erhalten jedock nur alle 3 Tage in der Woche
in der bekannten Reihenfolge einmal Milch.

Die Landwirte werden im Interesse einer geregelten Milch¬
ausgabe hiermit angewiesen, die Milch bis spätestens 67, Uhr
Vormittags an die Milchhändler abzuliefarn.

Montag,  den 15. d. Mts . Nachmittags von 3— 4
Uhr werden auf dem hiesigen Rathause (Eingang Lang¬
gasse) Petroleumkarten für Landwirte und diejengen
Familien , in deren Wohnung keine elektrische Lichtanlage
vorhanden ist, abgegeben.

Hof heim  a . T ., den 12. April 1918.
Der Magistrat : Heß.

tskal -Nachrichtr«.
X Morgen Abend 8 Uhr findet das WohltätigkeitS

Konzert des Männer -Quartett zum Besten der Vatfr-
ländischen Frauenvereins im Saale zum „Frankfurter
Hof " statt.

— Dem Pionier Josef Bänder und dom Landsturm¬
mann Georg Bebler wurde das Eiserner Kreuz 2. Klasse
verliehen.

— Diejenigen Landwirte  welche noch Dickwurz der
Heerehverwaltung abgeben können, wollen sich b» ldigst
mit der Angab , der Zentner bei Herrn Adolf Seelig
melden . Per Centner bei 3.25 Mk. in Waggon rinzu-
laden .—Es wird nachmals dringend ersucht, den bestell¬
ten Senf und Jnkarnatkleesamen abholen zu wollen,

— Mordtat  an einem Schnitter.  In dem bei
Lübeck gelegenen Dorfe Warndorf wurde eine Mordtat
aufgedeckt. Auf einer Hofstelle daselbst war der polnische
Schnitter Wolnewicz mit noch 2 anderen und einem Ge¬
fangnen beschäftigt. Alle drei bewohnten eine Zlrbeiter»
kate . Vor einigen Tagen wurde Wolnewicz in dem Hau¬
se mit einer schweren Schädelverletzung tot auf gefunden.
Nachforschungen ergaben , daß einer der Schnitter ein Ver¬
hältnis mit der Frau W . angeknüpft hatte , die er auch
heiraten wollte , doch bildete W . ein Hindernis . Die
drei beschlossen darum , W . aus dem Wege zu räumen.
An dem genannten Tage , als W. allem in der Stube
war , drangen die drei bei ihm ein und schlugen ihn nie¬
der . Die Leiche schleppten sie dann auf den Hausflur und
legten sie an einer nach dem Hausboden führenden Lei¬
ter nieder , um so den Anschein zu erwecken als fei W.
die Leiter herabgestürtzt und habe so seinen Tod gefunden.
Unter dem Rücken fand man ein Bündel Heu . Da aber
Heu auf dem Boden gar nicht lagerte , tauchte der Ver¬
dacht auf , daß dieses Heu hingeschleppt sein müsse, um
die Tat zu verschleiern. Die Polizei nahm die drei inS
Perhör , wobei der eine der Schnitter gestand , an dem
Mord beteiligt zu sein, während die anderen beiden jede
Mittäterschaft in Abrede stellen. Die drei Täter wurden
ins Lübecker Gefängnis eingeliefert.

-4- Die So mmerzeit  beginnt am 15. April , vor¬
mittags 2 Uhr, nach der gegenwärtigen Zeitrechnung.
Die öffentlich angebrachten Uhren sind am 15 . April
1918 vormittags 2 Uhr auf 3 Uhr vorzustellen.

— Am kommenden Sonntag den >4. findet dte 4. Hauptwande¬
rung des Rhein , und Taunur -Klub  LUiesbaden (<£ 23.) in
folgender Ausführung statt : Abfahrt 7.10 vom Hauptbahnhof
nach Auringen .Medenbach, von wo dte Wanderung 8.10 beginnt.
Zunächst führt der Weg unter dem Bahndamm durch und durch
Wald und Wiesen nach Wildsachsen 250 m. Waldrafi ! Writer-
marsch auf prächtigen Waldwegen nach Lorsbach (Frühstücksrast
bei A . Menke (Nassauer Schweiz). Alsdann l 1.30 über den aus¬
sichtsreichen Lorsbacher Kopf zur großen Eiche und zum Meister,
türm mit ausgedehnter Rundsicht nach dem Taunurgebirge und
in die Mitte der Mainebene mit itren zahllosen Ortschaften.
Nach 20 Min . Aussichtsrast geht es weiter nach Hofheim , das schön
am Fuße der Taunusgebirgcr und Ausgang de» Lorsbachertales
gelegen ist. Ankunft im Frankfurter Hof 1.30. Dann über 23« .
ckenheim nach Jckstadt zum Endziel der Wanderung Bierstadt

Von da wird mit der Elektrischen nach Hause gefahren.

?stern Katholischer eoUeadioHS,
(Schluß -Eonnta , der österl. Zeit. Eommunion-Sonntag für die

Klassen Junge !» und Kühn.
7 «7 Uhr: gestiftete Frühmesse mit Ansprache,

8 , Kindergotterdienst,
7 ' 10 . Hochamt mit Predigt,
7 .2 . Christenlehreu. Namen Jesu Litanei , hierauf

Beerdigung de» Simon Messer, Kurhausstr
Montag 67, Uhr: 1. Exequienamt für Ioh . Jos . Kippert.

67« . Traileramt für Simon Messer,
71/« , hl. Messe für »ine Verstorbene.

Dienstag 6»/» Uhr: 1. Exequienamt für Gottf . Jos . Müller
07« . Trauecamt für den gef. Krieg. Adolf Faust,
77 « „ hl . Messe f. <vg . u . Kath . Faust , grb . Racke.

Mittwoch 6V« Uhr: hl. Messe f. Hauptlehrer Iak ^ Schmitt.
§7« . Amt zu Ehren der immerwährenden Hilfe,
77 « . hl. Messt zu Ehren de« hl. Joseph.

Donnerstag «7« Uhr: Jatzramt für Ioh . Ernst u. Ehefrau Kath
67« . Jahramt für gef, Krieger Martin Weigand,

^ , 7‘ * - Iohramt für gef. Krieger Hilar Schwarz.
Freitag 67« Uhr: 2. Exequienamt f. Eoa Wenzel, geh Drefte,

«7 « . Jahramt f. Clara Römer , grb. Leicher u . Ang.
77« . hl. Messe zu Ehren dfr immerw. Hilfe.

Samstag Beichtgelegenheit. '
674  Uhr : t . Exequienamt für Elis . Herzog , geb . Kunz,
77« . Iahramt für Peter Jos . Messer

8 » ßtst hl. 7Uesse in der Bergkapelle.
Era *g«,i»,hcr Gottesdienst:

Sonntag , den 14. April Mifsericordias Domini.
Vormittag , 7*10 Uhr: Hauptgottesdienst.

Kollekte für den eoang.»kirchlichen Hilfsverein.
, 1l Uhr: Christenlehre.
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i Qlacblender ftsh.
I Tie Nachrichten von der französischen Grenze scheinen
die Ansichten Berner politischer Kreise zu bestätigen, wo-
«och das französische Volk das wahre Gesicht ClemanceauS
allmählich erkennt. Ein Offizier der schweizerischen Armee,
der vor Kurzem drni Grenzbesetzungsdienst abgelöst wurde,
erzählte, französische Soldaten hätten ihm gegenüber das
Geständnis abgelegt, Frankreich sei kriegsmüde und würde
keine Minute iveiterkämpfen, wenn nicht̂England in seinem
dt ticken stünde. Tie Abneigung gegen England wächst in
Frankreich stündlich, mit ihr wächst die Abneigung gegen
lene Männer, die die Verbindung mit England aufrecht
erhalten und den Krieg im Interesse Englands weiterführen.
Dieses Gefühl ergreift die Massen mit elementarer Ge-
l*alt. Elemenceau weiß, das Wohl, aber er zeigt nach
außen« in zuversichtliches Gesicht. Clemenceau hat die
Wandelbarkeit der Massen bereits am eigenen Leibe er¬
fahren. Er mag sich vorsehen! Aehnlich lauten di? Aus¬
sprüche vieler Franzosen und aus Paris zurückkchrender
Persönlichkeiten, die in dem Abzüge der wohlhabenden Kreise
«ne Stärkung der Massen auf der Straße sehen, die bei der
»erMifc ' -n Lage im Lande zu allem fähig siud. (zb)

MrnöschE.
k- •^ ' »«ttfchltmtz.

Die Macht des GrZSes.
Kürzlich ging durch die Tagesblätter die Nachricht,

bah m Nürnberg ein Bettler  eingeliefert wurde,
der 47 220 Mark, darunter 2600 Mark in 20 und 10-
Markstücken besaß, die er seit langen Jahren, wie ex
selbst zttgab, bei sich herumgetragen hat. „Worüber soll
man sich bei einem solchen Menschen mehr wundern, übe,
>eme Dummheit, oder über seine Schlechtigkeit?" so
wurde ich gefragt. Meine Antwort lautet: dieser Mann
zehort zu den bedauernswerten Leuten, von denen man
vnt Recht sagt: Nicht sie haben das Geld, sondern das
Sleld hat sie. Der Geldteufel hat ihn gepackt und ihn
zum verbrecherischen Narren oder meinetwegen auch zu
einem närrischen Verbrecher gemacht. Hätte er sein
Veld, wie es seine Pflicht war, in Kriegsanleihe von
vornherein angelegt, so hätte er außer dem Kapital,
das so unverlierbar ist. wie das Deutsche Reich unbe-
siegbar ist, rund 10 000,— Mark mehr gehabt; die hat
er durch scine Dummheit verloren. Daß er aber das
Veld solange dem Vaterlande vorenthalten hat, ist ein
verbrechen, daS nicht einmal durch seine Dummheit ent-
schuldigt wird. Der Frager stimmte mir zu. Ich fuhr
fort: Nun erlauben Sie mir, daß ich Ihnen eine Frag«
vorlege! Wie urteilen Sie über einen Deutschen, der
vraußen an der Front einen Sohn hat und der sich
iveigert, bei der bevorstehenden neuen Kriegsanleihe zu
;ei,h: en, obgleich er über die nötigen Mittel verfügt?
Während dieser Frage wurde der andere rot, und als
er zögerte, sagte ich: Ich will Ihnen die Antwort selbst
geben, Ihnen und jedem, der irgend ein Familrenglnh
im Felde hat. Co gewiß das Geld, das wir durch die
Anleihe aufbringen, zur Bestreitung der Kriegsuotwen-
ngkeiten bestimmt ist, so gewiß gehört zu den Krregsnot-
ivendigkerten in erster Linie die Beschaffung von Waffen
lind Munition. Was gibt Ihnen die Gewißheit, ob
nicht gerade die 100 oder 1000 oder 10 000 Mark, die
Die nach Ihrer Vermögenslagezu zeichnen verpflichtet
und, dazu benutzt werden sollen, das Geschoß herzu-
stellen, dar bestimmt ist, Ihres Sohnes Leben zu ret¬
ten? Ist Ihres Sohnes Leben nicht mehr wert, als
vas Geld, das Sie besitzen! Nach diesem Gespräch
haben wir uns die l<and gereicht und noch manches so
herzliche Wort gesprochen in der Ueberzeugung, daß
bei der jetzigen Kriegsanleihe, die, will's Gott, eine
r«hte und reiche Friedensanleihe werden wird, alle, die
»«reit sind, ihr Fleisch und Blut fürs Patcrland hinzu-
>eben, auch ihr Geld und Gut opfern werden, wenn
von einem Opfer die Rede sein darf, wo nur Gewinn
zu erwarten

.. Di eckma n n-Lehe.

»e tränkesteuer, (zb ) Wie das Berliner Tage¬
blatt über die neue Reichssteuervorlage, die dem Reichstage

r^rHWTTTr''1- rr"'lf min(m'ni'̂ niiiin îi—iiiwh  um■uw—wpWMWWWi

ZtmMche Aaturen.
Roman von B. Corony, 8

Die leichte Bitterkeit, welche durch diese Anerkennung
hindnrchklnng, wurde nur von Juliane bemerkt. S. . . fuhr
im heitersten Tone fort: „Solch' ein Bad macht Appetit. Ich
schlage vor, daß wir uns gemeinsam übersetzen lassen und
ein kleines gemütliches Friihslück einnehnien."

Rade» konnte nicht ablehne». Er unterhielt sich während
der Rückfahrt lebhaft mit dem Baron, denn Juliane war
ganz gegen ihre Gewohnheit recht schweigsani geworden.
Angelniigt, fand>»o» im Strandpavillon Bekannte, die an
demselben Tisch Platz»ahmen und nun begann sie auch von
allem Erdenkliche» zu redbn. aber in recht zerstreuter, unsteter
Weise, denn da§ Wotl „Lebeivohl!"lag ihr ivie ein Alp
auf dem Herzen. Sie luchte und scherzte, hätte aber doch
lieberi» den einsamsten Winkel flüchten und bitterlich lveinen
»nögett. Das erste große Wey warf seine verdüsternden
Schatten tu ihre bis dahin nur von Sonnenschein erfüllte
Seele.

DaS verwöhnte Schoßkind des Glücks empfand diesen
Schmerz doppelt und dreifach. Sters hatte man sie um¬
schmeichelt und ihr gehuldigt in einer Weise, die ganz dazu
angetan war, des jungen Mädcheris Borstellnug voll dem
ngenen Werte bis >»8 Ileberttiebene zu steigern. Sie meinte,
mit ihrer Liebe etwas llnglnnbliches geschenkt zu haben,
und nun gab eS andere, höher stehende Interessen für ihn.
um derentwillen er sich vo„ ihr abwenden konnte. — Gut.
dann mußte eben alles ans und vorbei sein.

Wenn es ihin so leicht fiel, sie nufzngeben. dann hieß e8
oe» eigenen Stolz und das Selbstbewnßtsein zu Hilfe rufen.
Das versuchte Juliane auch, aber sie bestanden recht klag»
lich in ihrein weichen, zärllichcn Herzen. C. . . hatte seine
Tochter ganz richtig beurteilt. Ihr fehlt« Justines säst müiiii-
tiche Energie und der unerschütterliche Wille, welcher über
alles de» Sieg danonlrägt. Sir war ein echtes, schwaches
Weib, das ivohl»ein sagen könnte, aber dennoch fühlt, daß
es nachgeben ninß und nuchgeben wird. Jetzt kämpfte freilich
noch die Liebe zu Horst mit der nicht minder leidenschaft¬
lichen zur fliuifi.

tusssheik soll, zu schreiben weiß, dürfte er« tvefentlicher Teil
der neuen Steuern die Besteuerung der Getränke bilden.

*t* llbootkrieg  und Offensive, (zb) Tailh Tele-
Telegraph schreibt: Die Schiffe, die in der Gefahrzone fah¬
ren, siud direkt oder indirekt an dem großen Kanrpfe be¬
teiligt. Der Feind hat sich durch seine kräftige Offen¬
sive in Frankreich nicht zu einem Nachlässen seines See¬
kampfes veranläßt gefühlt. In jedem Falle sprechen alle
Anzeichen dafür, daß Deutschland gerade jetzt eine größere
Zahl von Ubvoten hinausschickt als je zuvor. Woche für
Woche wird der Ausgleich von Verlusten und Neubauten
zu unseren Ungunsten verschlimmert. Wir schlossen das
letzte Jahr mit einer um dreieinhalb Millionen Tonnen
schwächeren Handelsmarine ab, und seit Januar ist dieser
Riesenvcrlust auf vier Millionen egstiegen.

sch»n vir de« Kriege bestehe«de Mißwirtschaft
beheben vermocht. Tie Bauern kümmern sich nicht-
Geringsten um die Vorschriften, die zur Dermehrunô Binem
Anbauflächen erlassen werden. 3 ikfetc

>es Ausl
(*) Rumänien, (zb ) Ter „Pesti Naplo« mel̂ Mand

aus Bukarest: Von rumänischer Seite wird für einen tmfvIW" ßic
Scitpunft Jiie Proklamierung Bessarvbiens zu einems°; .Lieberi, <viuuumuiuuy -OkffUvllDicNv$u einem
ständigen Staat und sein Anschluß an Rumänien erwart ikichlsche
Es werde dafür Sorge getragen werden, daß die itr!l unS
der verbandssreundlichenrumänischen Parteien und ^ >« "den. . - -JJUtUTlCU UltO Kl

in die Moldau gepflüchteten Hetzer längere Zeit nicht«Z
Bukarest zurückkehren können. Tie in das AuslandM
flüchteten werden einstweilen nicht in das Land z„rü3 (-)
fassen - '

WLhlpDcht m ^ßrmgcu?
Die Wahlrechtskommission des Preußischen Abge

»rdnelenhauses hat in der ersten Lesung der Wahl
cechtsvorlage sich für die Einführung der Wahlpflicht bei
»en preußischen Landtagswahlenausgesprochen. Solltt
»ieser, mit großer Mehrheit angenommene Beschluß Ge-
letzeskraft erhallen, dann würde zu dem neuen Wahl
recht in Preußen auch die allgemeine Wahlpflicht treten.

Der Gedanke ist nicht neu und im Verfassungs¬
eben der europäischen Staaten auch längst schon einge.
liihrt. Die Schweiz, Bulgarien und Belgien besitzen iu
ihren Verfassungen seit Jahren und Jahrzehnten di«
Wahlpflicht, namentlich Belgien mit anerkannt günsti¬
gem Ergebnis. Auch für die Wahlen zum osterreichi-
ch-en ReickSrat besteht sie — ihre Einführung ist durch
§ 4 des Gesetzes vom 26. Januar 1907 der Landes-
tesetzgebung überlasten— für eine Reibe von Kronlän-
,ern, für Nieder- und Oberöflerreich, Salzburg. Vor-
irlberg, Mähren und Schlesien.

Für die Einfübrnng der Wahlpflicht in Preußen
affen sich neben ins Feld geführten poli i ^-en Erwäg-
ingen auch sebr wohlhegrnndele staatsrechtliche Anschan-
rugen ins Feld führen, die aufs engste mit der staats-
echt'ich beißum'trittenen Frage zufainmenhängen. ok
»a? Wahlrecht überhaupt ein Recht ist. Der gefeierte
ptaalsrechtSlehrcr Laband verneint die Frage, wäh-
end der kaum minder gestierte VcrwaTt'ingSrechflerO
Neper sie beiabt. Ihre Lösung ist keineswegs einfach«-!
sia ur. sie ist aber in vorliegendem Falle gegeben in
ier Tatsack-e. daß die Souveränität in Preußen dem
siechte nach bei den Monarchen, dem König von Pr« ,,
stn, sich fiitbrt und die organische Stantsanffaffungseil
>en Taaen des Fürsten von Bismarck in Preußen zur
Herrschaft gelangte.

Danach ist das Wählen eine Tätigkeit für den Staat,
>ie der dem Staat organisch eingegliederte Staats bür-
rer rum Woble des Staatsganzen zu vollziehen hat.
Kohl bat der einzelne das Recht,u wgblen. und info.
ern ist das Wahlrecht individuelles Recht, der Wahl
rkt selb» ist aber die Ansübung einer öffentlicher,
sterrichtung.  Dies ist die Anfsaffung nnsercr be,
»eutendsten Autoritäten: von Jelfinck, Bl,intschli, Schaffle
>on Treitschke tt. a. m. Nach ihrer Auffassung Handel
-s sich bei jeder Wahl um den Vollzug einer Staats-
Ltlgkeit, die von den Staatsbürgern zu vollziehen ist,
»in eine Organlätiqkeit, die zum Besten und im Inter-
'sie des Staates, der Erledigung seiner Ausgaben und
»er Erreich,mg seiner Ziele, zu geschehen hat.̂ Nur danr
vird aber die Dolksvertretlmg den möglichst vollkomme,
len Ausdruck des Volkswillens darstellen, wenn all«
Staatsbürger sich an deren Bildung beteiligen. Deshalt
rsckreine es zweckmäßig, alle Bürger des Staates zu,
!8abl zu bringen, und darum sei die Einführung de,
Wahlpflicht geboten.

88K3* .
(X) Frank reich, (zb ) Wie sehr die französische

Hauptstadt noch innner unter der Kohlennot leidet, geht
daraus h-rpor, daß der Pariser Stadträt dieser Tage be¬
schloß, die Kohlenkarte auch während des Sommers best
zubehalten.

Italien, (zb ) Reisende berichten, daß die Lage
in Italien von Tag zu Dag ernster wird. Industrie und
Handel liegen brach. Auch die strengsten Erlasse haben die

AlS n,an sich trennte, nahm die Baronesse recht gleich¬
gültig höflichen Abschied von Raden, aber als sie später ver-
stöhlen daS Köpfchen ummandte, in der Voraussetzung: er
müsse irgendwo stehen und ihr nachblicken, und nun bemerkte,
daß er ivirklich gegangen war, durchzuckte sie ein jäher, schar¬
fer Schmerz. Die kleine, doch so belebte Insel schien verödet
und das Wogengeräusch klang traurig und monoton wie kla¬
gender Grabgesmig.

Raden brach seine Besuche keineswegs ab, denn das würde
ausgefallen sein. Er kam nach wie vor. suchte jedoch nie mehr
die Gelegenheit einer nnbelanschten Unterredung herbeiznfüh-ren.

Juliane ruderte noch oft mit dem Baron nach den Dünen
hinüber, um diese» oder jenen schönen Punkt anfzimehmeii,
aber die Blätter ihres Skizzenbnches blieben trotzdem leer
u»d die kleinen Hände ruhten im Schoß. Sie wartete, ach,
mit welcher Ungeduld, auf den heimlich Ersehnten und das
Herz»ourde ihr schwer von initerdrückten, nach innen geivein-
te» Tränen, wenn er ansblieb.

Fragte dannC. „Was  hast Du denn gezeichnet, Jul-
chen?" so erwiderte sie stets: „Das zeige ich Dir erst, wenn
es fertig ist, Papa," und eiltsernte sich hierauf mit dein trö-
strnden Gedanke» : „Es kamt ja nicht anders sein; denn er
weiß, daß ich täglich hier bni."
k Einmal ließ sie sogar absichtlich eine» Blnmenstranb auf

dem Bvotrand liegen, fand ihn jedoch am nächsten Tage
verwelkt an derselben Stelle nor. Da schleuderte sie die ge-
storbenen Blüten zornig in die See „,,d sah mit großen,
trostlosen Augen zu, wie die Wellen das Sträußcheti fortspül,
ten, in die Höhe warfen und endlich anseinailderrissen und
verschlangen. — So waren auch ihre Träume, ihre glühenden
Wüusche zu Ärnnve gegangen.

Ein firrchlbares Ringen begann für Juliane. Die glän.
zende» Zlikiinflshoffnunge» an'fzngeben. schien ihr fast u«.
möglich, dem geliebten Manne zil entsagen, aber noch un-
möglicher, und so wurde sie eine Beute der qualvollsten Zwei¬
fel, der bittersten Ratlosigkeit.

Dann kam ein Abend, an welchem Horst äußerte, daß
sein Urlaub nun bald zu Ende gehen würde.

„Auch>vir weilen nicht mehr lange hier. Meine Derpflich-
tungeil rilsen mich»ach Rom," erwiderte Sennora dell' Ara,

von der Regierung soeben die Rückgeiviilnung Aegyptensi
Kriegsziel hingestellt worden.

fTie jap«
«ui auffa

BerLttderte Begriffe.
Zukunsts-Probleme mit dem 120
Meter Geschütz.

st>.) Berlin i.  April . Wie der „Reichsan
zcr" meldet, verlieh der Kaiser u. a. dem Bischof
sioangelischen Landeskirche augsburgischen Bekenmni
in den stebenbürgischen Landesteilen Ungarn»
T e u t s ch in Hermannstadt den Roten Adlerorder« z
et  Klasse mit Stern.

Hn einer Betrachtung über daS neue Krupp-Ges
schreibt die „Köln. Ztg.":

„Nehmen wir einmal an, die Grenzen zwis
Teut'chland und Frankreich blieben nach dem Kri
»ieselben und ferner, daß beide Staaten über etwa1
solcher Geschütze verfügten. Die Franzosen würden da:
von ihrer Pogcsengrenze auö daS ganze Rhcintal si
lich der Linie R a sta t t-H a g e n a u mit solchen
schützen beherrschen und sämtliche wichtigen Festung
— darunter Straßburg — Städte» Bahnknotenpunk!
Eisenbahnlinien, Rheinbrücken unter Feuer nehmen ko
nen Wir würden umgekehrt von unserer Vogesengren
die Festungen Nancy , T o u l, E p i n a l, . B e l
fort  leicht erreichen können, jedoch nicht eine Bei
kehrsader von gleicher Bedeutung wie das Nhemta
Bon den Höhen bei Verdun könnte die untere Saar
linle mit Trier, aus der Gegend östlich Verdun b
ganze Saarlinie befeuert werden. Zwischen Metz nur
B e r d u n liegen nur 50 >Kilometer. Beide Festungrj
konnten sich bequem gegenseitig beschießen. Das aanz,
lothring'.sche Industriezentrum läge im Bereich der srau
zosiichen Geschütze Für die Deutschen wäre die Maa^
l:nit mit allen wichtigen Verteidigungsanlagen keich,
erreichbar. Darüber hinaus könnten wir nock 50 Kil-
meter weiter greisen. Bliebe Belgien  wie vor de
Kriege „neutral" oder käme cs in die Gewalt
Feinde, so könnten die Riesengeschütze von der Fest»
L ü ttich ans vielleicht Bonn,  K ö-l n, D ü s s
d o r f erreichen, ganz sicher aber von der belgis
Grenze östlich Lüttich  aus . Von der Grenzecke süß
westlich Aachen könne man bis Duisburg und
Essen  schießen. Von dem nordöstlichsten Grenzpunll,
Belgiens aus wäre:, Wesel . Duisourg , Essest
Bochum  zu erreichen, falls nicht da§ Uebcrschieß«
oes holländischen LandstreifenS als ein Akt der
lralitätsverletzung anges-hen würde. ES braucht
erwähnt zu werden, was di: Beschießung dieser Punkte
in etwa der Weise wie jetzt Paris von unö beschoss»«wird, bedeutet.

Eine ganz andere Bedeutung gewinnt jetzt auch du
Frage der flandrischen Küste. Einige Riesengeschütze ir
cer Gegend von Oftende beherrschen mit ihrem Feuei
»ie englischen PunkteM a r g a t e, F o l ke sto n e, Do
o e r die französischen Punkre Calais , Boulogne
Das srnd die Hauptpunkte an der wichtigsten Stelle dü
Kanals Ter berühmte geplante Tunnelbau wäre ai
sieser Stelle nicht mehr möglich, oder die Ausgangs
ninkte müßten weit in das Innere deS Lander ver
legt werden Vom südlichen Teil Tirols könnte dei
rrößte Teil der obcriiallenischen Tiefebene nördlichd«l>
sio zwischen der Adria und etwa Mailand unterF«u«
rehalten werde»
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„und von dort nach London. Dann trete ich rvahrscheillfiiq
eine Reise nach den Bereinigten Staaten an."

„Werden aber doch im nächsten Jahre au diesen Strand
zurückkehren?"fragte Hartenstein.

„Schwerlich. Ich kann niemals tiber meine Zeit bestim¬
men rmd eine Reihe von Äastspielanträgen harrt der Er-
lediamig. Voraussichtlich sehen mir uns so bald nicht wieder."

Juliane empfand etwas wie einen heftig schmerzenden
Stich. Sie blickte jäh zu Horst hinüber und begegnete seinen
Angelt, die mit unbeschreiblichem An- druck an ihr hingen.
Und jetzt ivnßte sie. daß eS kein Scheiden»lehr geben konnte
daß ihr Geschick besiegelt ivar.

Während Justine, von allen Anivesenden bestürmt, an
den Flügel trat, schlüpfte ihre Tächter unbemerkt auf die
kleine Terrasse htimns und stützte sich auf die Balnstrad»
2öte dort tief unten das Meer, so wogten Schnrerz»nd Lust
in ihrer Seele: Das Weh des Entsagens irnd die Woime
seeligster Opfersrendigkeit. Das Mädchen wartete wieder, aber
von den Schauern höchsteri Glücks durchhebt.

Wie festgebaniit. verharrte sie regungslos, bis dicht ne¬
ben ihr die leise, leidenschaftliche Frage' erklang: „Juliane,
willst Du wem süßes, über alles geliebtes Weib sein, mein
zärtlich behütetes Kleinod? Kannst Du auf die Erfüllung
Deines schlinnmerndeii Trannles verzichten, um mir in ein
trautes, weim auch nicht prnnkvolleS Heim zu folacn?"

Sie verinochte nicht sogleich zu antworten. Ihr war es.
als sähe si« einen Feenpalaft langsam auf den Grund des !
Meeres sttlken.

„Es wäre so großherzig von Dir, wenn D» nachgebenwolltest, Horst.«
..Ich denkee» mir herrlich." fuhr Juliane fort., „eine große

Sängerin zu werden, die alle Kränze nud Rnhuiesblüteii
mir dem einen geliebten Manne zu Füßen legt. Gib nach'
Brich mit Deinen Vorurteilen um liieinetwegeil."

„Es handelt sich hier keineSivegs um solche, sondern darin»,
daß ich nicht im falschen Lichte dastehen ivill. Und dann —
offen sei es gesagt— ich neige zur Eifersucht und köimte ei
mchl ertragen, meine Frau auf der Bühne als Zielpunkt aller
Blicke zu sehen. Die Charaktere und Ansichten sind verschic'
den. In dieser Hinsicht würde ich nie wie Dein Vater den»
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m x « , ! -« d . 10)  I » e« er Unterr ^ ung mit
. . ^ Vertreter des Reuterschen BureauS über Czernins

Erklärung verspott etc Lord Steil, Unterstaatssekretär
^ " osuswärtigen, dessen Behauptung , daß der Friede mit
f und Rumänien nach den bekannten Grundsätzen

1 ff *frntn geschlossen sei. Er schloß mit den Worten:
. * .st mir die preußische Rücksichtslosigkeit als die öfter

' -r̂ iTcfkc Heuchelei. Wenn man seinen Nachbarn ausplün-
^ 7N und erdrosseln will , ist es besser nicht von Mäßigung
kn reden." _

flflen.
(a ^ gp « u (fr)  Die Ausschreitungen der volsche-

rmisten in Wladilvostok werden offenbar die Alliierten zu
oemeinschastlichen Einschreiten in Sibirien zwingen.

' L ‘ iarmnische Zeitung Jijr Shimbo vom 29. März meldet
aurstillender Stelle , im Mai werde eine außerordentliche

«üung des japanischen Reichstags abgehalten werden «nd
tMam  werde Japan mobil machen.

Kino uncl Ko ^ iKunst.
An Ansehung der Lebensmittelnöte Englands haben
sowohl die Zeitungen , als auch die Kinos in den

^nst der Hausfrauen gestellt, ihnen die Ernähruugssvrgen
-»nehmen. Noch vor kurzem loa ren die sogenannten

,Hausfrauenecken" der englischen Blätter wirkliche Ratgeber
in der Art der Kochbücher, in denen zu lesen steht „Man

Ijm«". Toch die „Hausfrauenecken" wurden von Woche
Woche spärlicher und trostlos mußten Englands Haus¬

auen in der „Hausfrauenecke" des „Daily Telegraph " lesen:
Mutter gibt es so gut wie keine mehr, Käse bekommt man
licht mehr zu sehen, künftighin können nur 15 v. H.
«r vorjährigen Lebensmittelmengen zur Verteilung ge-
ngen. Man hat das Recht, für das Quantum Buttzer,
nn man es nicht erhalten sollte, Speck zu verlangen ."

der Speck gibt es leider auch nicht. Die Flucht in die
otels und Restaurants ist auch nicht lohnend . Sv äußerte
tn Beispield er Besitzer eines bekannten City -Restau-

antS in Bishopsgate . daß ihn die Rationierung der Lebenis-
ättel in die bittere Lage versetze, keine Frühstücks mehr
eben zu können. Ta die Engländerinnen keine beson-
eren Kochkünstlerinnen sind, Gemüse und Pilze im Lande

Metz umIber einigermaßen vorhanden sind, mit denen die englische
e Festung-:,» ausfrau nicht viel arizusangen weiß, so hat das Kriegs-
Das ganzMrtsch«ftSomt angeordnet , daß in allen englischen Kinos
ich der sraii>Äri«g»genAiß«S Kochen demonstriert werde. (*&)die Maat
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Aus fiter MsL
:• Osnabrück.  Der Inhaber der bekannten ßrvtzrn

reibriemenfabrik in Westerhausen, Fabrikant Herold,
mrde auf Veranlassung der Gtaatsänwältschäst in Os¬

nabrück verhaftet und in das Osnabrücker Untersuchungs-
^ ^Skfüngnis übergeführt. Es handelt sich um schwerwiegende

Verfehlungen gegen Kriegsmaßnahmen , über die die dem-
«chstige Verhandlung nähere Aufklärung bringen Imrd.

^ X Essen.  Wegen schwerer Verfehlungen gegen die
der Ne«- Hriegsmaßnahmen wurde Fabrikant Herold, der Inhaber

aucht nub einer großen Treibriemensabrik in Westerhausen bei OS-
mbrück, verhaftet.

(r) Barmen.  Dieser Tage kam aus dem Güter-
«hnhok Barmen ein Waggon mit dreiunddreißig Bier-
issern als Ladung an . Die Untersuchung ergab, daß sich

cem Feun ln jedem Faß hundert Kilogramm Rindfleisch befanden,
o n e, Do -Die Sendung im Werte von zwanzigtausend Mark war an
^ " LNMaen  Händler in Barmen gerichtet und wurde beschlag-

Ausgangs ^ 0 S di öu ebrrg.  Einen tragischen Tod hat eine
ndeS ver- in Schöneberg gefunden. Die Dame besuchte in dem
nute d« ihre Verwandten, die Familie des Kaufmanns Gär
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ich. Sie benutzte den Fahrstuhl , als plötzlich Kurzschluß
ntstand und der Fahrstuhl im Schacht stecken blieb. Jn-
üge des Kurzschlusses brach ein Brand auls, der so starken
ch entwickelte, daß die Dame erstickte.

, Der lange Michel.
■** (Mel .: Ich bin ein Preuße .)

Die dicke Bertha  hat '«en Schatz bekommen
Der l a n g e .M i che l ist'- — ein Meisterstück.
Die ganze Welt voll Staunen hat » vernommen
Und jeder Deutsche ist erfreut, entzückt.
DaS ist ein Pracht -Kanönchen! .. t :' ?"
ES schlendert die Bonbönchen T :''f i":';

Gar über 100 Kilomeier « eit,
DaS ist mal wieder deutscher Geist und Schneid!
Natürlich ist der lange Michel dünner
Al» seine Braut , die Lertha , rund und dick:
Jetzt ist'S ja mit den Nahrungsmitteln Mim « «
Als damals — als wir Bertha ist erblickt.
Trum find auch di« Granaten
Bei ihm nicht dick geraten,

Dock hat den Schlund wohl desto länger tr
Und macht dadurch dem Feind das Leben schwer.
Noch einer muß beim Michel sehr man loden
Er ist ein fixer und ein schlauer Gesell;
Dem Fliegervolk , das ihn bedroht von oben
Schlägt höhnisch lächelnd er ein Schnippchen schnell.
Läßt von den Kanonieren
Mit Farben sich beschmieren

So daß kein Flieger ihn von »b«n kennt
Und Keiner ihm Lin '» **f dm » ucW brennt.

To magst D«, Michel, Dich mit Bertha paaren
Und speien eft, recht ost in Feindesland
Mög 't beide bald auch ,um Kanal hinfahr « .
Daß England spür, euch «m MeerdSftran» .
Ja ! Helfet unsre« Kriegern, r :-
Den tapfer» deutsche« Sieger«

S » dar der Feind un» niemak» mehr bebroyi
Und ewig Trumps bleibt Deutschland» : schwär,,

weiß, r,  II
;-» f * ««*!»• • «* « * « *, « .»«adbach.

Zeichne Kriegsanleihe!

Je mehr Ihr zeichnet,
umso eher fällt der letzte Sch«ß.

Zeichne Kriegsanleihe!

Kleirre (throxik.
(—) Hamster und Flieger.  Dfie duvch dm

Krieg erst i« Mode gekommenen Berus» de» Flieger»
und Hamsters werden in letzrer Zeit von besonders
schlauen Leuten in ihrer einzigen Person vereinigt , wo»
vurch dem Schleichhandel ein neuartiges BesörderungS-
mi .iel erschlossen wird . Der Hamster aus der Flug»
maschinr — höher geht'S nimmer, im wahrsten Sinne
ves Wortes . In den verhältnismäßig wenig dicht de»
wohnten Herdegegenden Hannovers und Westfalens fpe-
kulieren die fliegenden Hamster mit Erfolg auf die Neu¬
gier der Landbewohner , die womöglich noch nie einen
Flieger zu Gefickt bekommen haben, und die durch di«
Befriedigung dieser Neugier auSgelöste Dankbarkeit , die
sich in allerhand nahrhaften Dingen äußert . Im Sauer-
lande soll sogar ein Hamster-Flieger einem Dörfchen in
ganz bestimmten Zwischenräumen Besuche abstatten,
welche Besuche die Landleute, nachdem sie den großen
Vogel genügend angestaunt haben, Butter , Eier , Speck
und andere Schätze herbeischlepprn, mit denen beladen
der Flieger dann heimwärts segelt. ES steht noch nicht
fest, öS hier ein Mißbrauch amtlicher Apparate vor-
liegt , der eventuell dem genialen Grjinder noch teuee
zu stehen komme« dürfte.

(—) Dampswalze und Seichenw « » e«
auf der Hamstertour.  Die ErsindungSgab » de,
Lebensmittelhamster , um den überwachenden Behörde«
ein Schnippen zu schlagen, scheint unerschöpflich , «
sein. Nach dcm ' Lsiinderwageu mit dem Wickelkind, daS
sich als ziemlich a-isaewackiener Schinken eiüvi -ppte. hat

Ztngkeiche Mimen.
Roman von B. Corony. 6

„Er ist aber auch kein Beweis wahrer Liebe, wenn man
w großes Opfer fordert."
JnlianeS Lippe» zuckten wie von verhaltenem Weinen.
»Ich fordere nichts. WuS mir nicht freiwillig gegeben

wird, hat keinen Wert für mich. Fern sei eS von mir , Dich
beeinflnfseii zu wollen, um so mehr, alS ich feinen Ersatz
w bieie» hätte, der im Vergleich zu dem stände, auf ivaS
Tu oe,zichten müßtest."

Die Bitterkeit herbrrSilttcinschttiig sprach au» diesenWorten
Mid Juliane fühlt «, daß sie an einem Wendepinikte ihre-
r-üenS nngekommen war . Roch einmal rief ihr daS Schick-
»U ei» unerbittliches: „Wähle !" zu und daS sehnend« Her,
»ewnu» Den Sieg über alle ehrgeizigen Hoffnungen.
qm!  f °0,f  unter Lachen und Weinen, daS ist
« m : $ uon Dir . Du lyrannisierst mich«her — iS wäre
' Tod, wein, ich von Dir lassen sollte."
biif!, 11'a,le*" — Welch leidenschaftlicher Jubel lag indem
„s. '"'»erdrückten, leisen AnSruf. „So hast Du entschieden
fleliienv-*Uein? — Ich darf Dich morgen von den Eltern be-

lo aan? entsetzlich anspruchsvoll werde ich fein, denn
uiicht.'it* stel mir das Entsagen toch nicht. Du mußt
ich 1Dacm  halten und mir recht viel Liebe geben, daß
huiwegfth,̂ !.̂ ^ Glück bei Dir finde und ich mich niemals
lich' uMn^ ^ lch versprechen. An Zärtlichkeit sollst Du wahr-
chenb ,̂o,,? "^ e„. Ich will Dir ein weiches, trautes Nest«
vor i-d,. / " meine Hände über Dich halten, damit Du

Der sm.aÜ^ en  Berührung bewahrt bleibst."
dos Musikziu,̂ ^ dsaug verstummte und Beifall braust« durch
^ "juiuTe vermissen, lasse unS zurückkehren," bat

stich' n^. "" lch« Zeit kann ich morgen Dein« Eltern auf-

Wird̂ jch.^ ''l Uhr. Ich will Mama oorbereiten. Ach, das
' eme schwere Stunde ."

Noch ein tiefe» Iueinandertancheii der Blicke, ein kurze»
Geflüster, dann huschte stein den Salo » hinein, um sofort
von allen Seiten umringt z» werden. —

ES war wirklich eine schwere Stunde , welche Juliane
durchleben mußte.

Die Mutter bekämpfte mit leidenschaftlicher Heftigkeit
den Entschluß der Tochter, die sich doch nun und niininer-
mehr in kleinstädtische» Berhäliiiffen und im engen Rahmen
des Familienlebens wohl fühlen könne.

DaS äußert« sie auch später Raden gegenüber und ver¬
weigerte trotzC . . .’t  ernstem Zureden und trotz de« Mädchens
Erklärung : „DaS Glück nur an Horst'S Seite finden zu
können," entschieden ihre Einwilligung.

Tage »ou iiameiilüser Anfregung aiiigen darüber hin.
Dann schien rS, als würde Juliane plötzlich erkranken. Sie
besaß wirllich keine Widerstandskraft gegen daS Leid. Ihr
Eestchtchen sah blaß und vergrämt anS, die kleinen Hände
brannten wie im Fieber. Sie wollte weder etwas genießen,
noch auSgehen, sondern lag müde im Schaukelstnhl, dessen
Kissen oft gaiiz feucht von ihren Träne» wurde.

An dem Vater hatte ste einen Verbündeten, wenngleich
auch dieser unabweiSliche Bedenken hegte und ihre Hand
lieber in die eines durchaus unabhängigen und nicht von
den Rücksichten auf seinen Beruf beeiuflußleii Manne » gelegt
hätte.

Aber Juliane hing mit allen Fasern ihre» Sein » an Ra¬
den. Sie härmt« sich. Sollte man das einzige Kind quälen
und unglücklich imrihen?

Langsam streckte Justine die Waffen und gab nach, doch
nur gezwungen und mit innereiii Widerstreit.

Tie Baroneffe wurde HorstS Braut , und als er abreiste,
glänzte ein mattgoldener Reif an ihrem Finger.

Nach ziemlich langer ermüdender Fahrt traf der junge
Offizier in G. ein. Sein Urlaub hätte ihm gestattet, noch
einige Tage länger wegzubleiben, aber die Ungeduld, der
Wunsch, wa » doch zur Sprache kominen »nißte, lieber so
schnell als möglich zubesprechen und zu ordnen, beschleunigte
seine Rückkehr.

Der pensionierte venera ! von Raden und dessen Gemah¬
lin bewohnten di« erste Etage eines hiibschen.wo» freund¬
lichen Garteuanlagen umgebenen Hauses. Sie warm wohl-

«an auch andere Behikel in Dienst des' HämfierM
jef;eilt . So wird folgendes Stückchen aus Hamm
i. W. gemeldet: Eine grcsiere EutSverwallung wollte
antcr der Hand von einer benachbarten Zeche ein Quan¬
tum Ammoniak beziehen. Als Gegenleistung sollte die
Zecke ein bestimmtes Quantum Erbsen erhalten . Um
rer scharfen Ueberwa ' ng aus den Landstraßen zu ent¬

ehr n , wählte man .^r die Erbsen als Transportmittel
' ne . . . Tan : , s.^ lze. Leider ließ sich eine Gendanne-
ie Patrouille auch durch diesen Trick nicht täuschen. Sie
ntdeckte unter dem Kohlenvorrat der Dampfwalze acht
Zentner Erb len, die natürlich der Beschlagnahme ver-
iclen . — Glücklicher waren zwei Gemütsmenschen aus
Augsburg, di : eS fertig brachten, einen Leichenwagen z«
. mysterzwe e.i zu mißbrauchen. Mit dem Leichenwa¬
gen wurde cin in Augsburg verstorbener Soldgt nach
dem 40 Kiloineter entfernten Untertürkheim überge»
fährt . Auf dem Heimwege haben nun di« beiden B »-
gleiter des LeichentransportS die am Weg« liegenden
Dörfer gründlich abgeklopst. Aller , wa» st< hamstern
kannten, verstauten sie in dem Leichenwagen. D»n d».
gcgvenden Gendarmen kam garnicht der Bedank «, daß
der langsam dahinsahrende Leichenwagen LebenSyritt »t
bergen könnte. So kamen die beiden Hamstere: unb »-
hslligt mit dem vollgesülltcn Wagen nach Rugsbur»
»nrsick.

"Aerrnrschles.
Riesenbäckerei.  Eine Rtesinvlickerei ft « den

»berfchlesischen Jndustriebeztrk beabsichtigt der ReichSgra^
von Oppersdorf in der Nähe des Bahnhofe» Oberglvgau,
Kreis Neustadt, zu errichten. Das Brot soll nach, einem
neuen, bereit» von der KriegsernährungSgesell̂ chaft geneh¬
migten Verfahren hergestellt werden. Das Getreide soll
nicht mehr gemahlen, sondern gequetscht und ausg»w«icht
werden. Durch die Ausschaltung der Müller und der an¬
deren Zwischenhändler wird das Brot besonder» btlltzß
Werden. Tie Versorgung der einzelnen Ortschaften soll
mit der Bahn und Lastautos erfolgen. Gegen diesen Plan
haben die obcrschlesischen Bäckerinnungen und Vereini¬
gungen Einspruch erhoben.

" Skalpiert.  Einen gräßlichen Ungltck»fall «*°
Iittti *t  Ehefrau Philipp Becker von Wackernheim beim
Separieren der Milch. Als sie sich mit dem Kopse ein¬
mal Wer den Separator beugte, geriet sie mit dem Kopf¬
tuch in denselben. Tabei verwickelte sich da» T »ch mit
dem Kopfhaar derart in den SeMrator , daß der b«sdäuerns-
werten Frau die Kopfhaut vollständig bi» zum Halse « *
ferissen wurde. Ter Zustand d»r verunglückten lätzt >«*
Schlimmste befürchten.

— K » rnilow » Reinfall . Al» O noch «Kr« #
fische Armee gab und der bekannte Geneml Kvrniloi » in iyr
noch etwas zu sagen hatte , kursierte von ihm die folgende
Anekdote. Kurz vor Kriegsausbruch nahm «r an einer
Preisnerteilung in der Kadettenschule zu Petersburg tiell,
und er benutzte, stet» darauf bediacht, daß die Offitziere
ihren Körper abhärteten , die Gelegenheit, die Empfindlich¬
keit der beranwachsenden Kadetten zu tadeln . „Al » ich",
sagte er, „hier Kadett war, versammelten wir «n» wäh¬
rend des Sommer » und Herbstos jeden Morgen am User
der Newa und schwammen dreimal über den Fluß ." Seinen
Morten folgte zunächst eisines Schweigen, dann aber ir «-
nischer Beifall , bei dem sich einer der Kadetten er^ >b « O
mit verblüffender Miene die Frage stellte : „Darf ich
fragen , Herr General , wie Sie nach der dritten v «rch-
querung des Flusses wieder zu Ihren Kleidern kamen ?"

— Verräterisch.  In dem woimarischen Dorfe
Kerpsleben bei Erfurt waren nacht» im Hjause de» Land¬
wirts Rudolph mehrere Würste, Geld, Zucker und andere
Lebensmittel gestohlen worden. Beim Fortschaffen war die
Zuckertüte aufgegangen und der Inhalt führte al » Slpar
nach der Mauer des Nvchbargehöfts. Die dort borge?
nominene Haussuchung förderte das sämtliche Dieb«Sg«t
zutage . Als Dieb kommt der zehnjährige Sohn der Nach¬
barin in Frage. Als die Frau das Gestohlene wioder
zurücktrug , wurden auch mehrere Würste dabei vorgefunden,
died er Jung e einem anderen Nachbar entwendet hatte.

habend , «ber »icht reich, und die Notwendigkeit, nach außen
hin zu repräsentieren, legte ihnen manche» Opfer auf.

Di « beiden alten Leute saßen eben am Teetisch nnb >»«ren
freudig überrascht, den Sohn so unverumtet vor fich stehrie
zu sehen.

„Willkommen !" rief der Graf, «ine immer noch schöne,
stattliche » rscheinimg. mit grauem, knrzgeschiiittenein Haar

dichten, schw«rz,ii Brmien. „Wir erwarteten Dich heute
noch nicht, desto«»genehmer ist die Ueberraschnng."

Die Generali », deren große, scharfe Züge etwat männlich
Strenge » hatten, reichte Horst die Hand, welche er küßt« und
drückte dann die Lippen auf seine Stirn ». Ihr « » estihtS-
änßeriuigen waren immer zurückhaltender Natur , aber der
frohe Mutterstolz strahlle ihr anS den Augen.

„Wir blühend Du auSsiehst!" sagte ste nachd«r ersten Be¬
grüßung . „Deine Briefe fingen übrigens an. rsthi karg z„
werden . Nun , desto mehr wirst D» unS zu erzählen haben."

„Jo , gewiß, unendlich viell" Damit nahm er zivischen den
Elter » Platz. Ader da» Geständnis fiel ihm recht schwer.
Sonderbar ! Sr hatte den Augenblick der Aussprache kaum
erwarten köinien und fühlte sich dennoch fast versucht, ihn hin¬
aus znschieben.Die glänzende, verwöhnte Juliane paßte eigent¬
lich so gar nicht hierher. Der in« phantastische gesteigarte,
von tollen Künstlerlaunen geschaffene LuxnS, welcher ste um¬
gab, bildete den auffallendsten Gegensatz zu dieser vorneh¬
men. aber ernsten, strengen, fast puritanischen Einfachheit.
Mußten sich so gänzlich verschiedene Elemente, wie sie da»
Mädchen und die beiden alten Leute repiüsentierten. nicht
abstoßen und im beständigen Kampf mit einander liegen
War da ein versöhnender ÄnSgleich zu hoffen?

„Na . was hast Du denn eigenttichü Du tomnist mir s»
fremd, so befangen vor- " fragte der Graf, die türkische Pfeife
beiseite stellend.'

„Ist Dir etwa» Unangenehmes passiert? Hast Du unS
eine fatale Milteiluug zu machen?"

„Ich war eben im Begriff, dieselbe Frage auSziisprecheii."
fügte die Geueralin mit s»cscheude>n Blick hmzn.

„Keineswegs, " erwiderte Horst, „oieimehr denke ich. Tuch
eine Freudenbotschaft zu überbringen. Lieber Vater, teure
Mutter , Ihr äußert oft de» Wunsch, daß ich mein unsteter
Jnnggesellenlebeu «»sgeben möge." 233.30



Statt besonderer Anzeige!

Gestern erhielten wir die erschütternde , traurige Nachricht,
daß mein innigstgehebter hoffnungsvoller Sohn , unser herzensguter
treuer Bruder , Schwager und Onkel

Gerichtssekretär Ädolf Faust
Leutnant und Kompa ^nieführer in einem R. J.

Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse

nachZ ^ jährigertreuer Pflichterfüllung und bald vollendeten 35ten Lebens¬
jahre am 7. ds. Mts . im Westen den Heldentod gestorben ist.

Wir bitten alle Freunde und Bekannten um stille Teilnahme
und ein Gebet.

Ad. Faust , Stadtrechnera. D.
Anna Faust,
Julius Faust und Frau in
Jacob Faust z. Z. im Felde
Emil Faust, Stadtrechner.

Trier,
und Frau,

HOFHEIM , den 13. April 1918.

Heute verschied mein lieber Mann , unser
guter Großvater

Herr
Simon Messer I.

KandjchaMchrr Verein

Morgen Sonntag abend 8 Uhr
Versammlung

in der Krone.
Besprechung der Selbstversorger

betr. Haferflockenbereitung in Botz-
heim. Um zahlreiches Erscheinen
ersucht.

Der Vorstand.
nach schwerer Krankheit.

Hofheima. Ts., den 11. April 1918.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet am Sonntag,  den 14. April nachmittags
2a/* Uhr vom Trauerhauae , Kurhausstrasse 26 aus statt.

Spar- u. Leihvereme.m.„.h.

8’ir Strohhüte
für junge Damen bill. z. verkauf.

Breckenheimerst. 8 pat.
Derjenige welche den Querbal¬

ken von der eisernen Tgge, den
ich vergeßlich liegen gelassen habe
mitgenommenhat. wird gebeten,
denseben abzugeben oder zu mel¬
den bei

Johann Kapt. Weigand
Pfarrgasse 4.

Hofheim a . T.

Sonntag den 14 . April 1918 , nachmittags 3 Uhr findet die
ordentliche Generalversammlung

der Spar- und Leihvereins e. G. m. u. H. in der Turnhalle statt,
wozu hiermit sämtliche Mitglieder eingeladen werden.

Tagesordnung:
1. Bericht über das abgelaufene Geschäftsjahrund Vorlage der

Iahresrechnung und Bilanz 1917;
2. Beschlußfassung über Verteilung des Reingewinns;
3 . Bericht der Rechnungsprüfungskommission und Entlastung des

Vorstandes und des Aussichtsrat»: -
4 . Ersatzwahl für ausscheidende Vorstands- und Aufsichtsratsmit-

glieder;
5. Wahl der Rechnungsprüfungskommission;
6. Aendrrung des § 72 der Statuten;
7. Wünsche und Anträge der Mitglieder.

Hofheim,  den 4. April 1918.
Wehrfritz, l . Vorsitzender der Aufsichtsrates.

I

TöMMe -MMin .:

Allen, die an unserem Jubiläum so herzlichen
Anteil genommen und Glückwünsche gesandt habeni
sagen wir hiermit unseren innigsten Dank. : :

Scb weiter Bond,
Schuloorsteherin.

Der Urberganz vom Winter
zum Frühjahr bringt oft Witter-
ungswechsel und dadurch Erkält-
ungen Linderung und Vorbeug¬
ungsmittel sind:

Baden-Badener Pastillen,Wies¬
badener—, Sodener—Pastillen,
Blankenheimer, Alter, Island.
Moor.

Genannte Artikel empfiehlt
4- J»laildms,Mefliefera*t.

Am 19. 3. v. d. Pfarrgasse bis
zur Borngasse rin schwarzes Leder-
täfchchen mitHandschuheu.Taschen-
tuch verloren. Der ehrt. Finder wird
gebeten dasselbe gegen Belohnung
abzugrbrn Hauptstraße 46 1 St.
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Mitteldeutsche CreöitbanM
Depositenstasse unö Wechselstube

55 göt ^ § t ö . M . Haiftfvft . 2

Besorgung aller Bankgeschäfte
Annahme von Nareinlagen

täglich kündbar und auf feste Termine.

Stahlkammer mit Schrankfächern
unter Mitverschluß des Mieters.
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gesucht. Angebote mit Preis an den Verlag. 5. Abs

Um denjenigen Zeichnern auf die 8. Kriegsanleihe
die fofortige Liefernng von Stücken wünschen, ent-
gegen zu kommen, sind wir bereit für den zu zeichnenden
Betrag Stücke der

8. Kriegsanleihe

m

Suppen
werden schnell kräftig gewürzig,
wenn man geriebene Muskat-Nüsse
und Suppenwürze beifügt.

Genannte Artikel erhalten Sie
in .guter Qualität

Hrogeri» Phlldin ».

Lutes Klavier
für 1 Jahr zu mieten gesucht.

Näheres im Verlag.

Velr-Garnitnre«
wollene Kleider-Stoffe können Sie
vor Motten  schützen, wenn Sie
zeitig diese Sachen mit Motten-
Tabletten, Insekten- Pulver ein-
wickeln. Erhältlich

Rrtgtri * » kiUU« a.

• • • • •

Rhein,jeher , Düsseldorfer
Senf ist berühmt. Versuchen Sie
Phildius'schen Tafel-Senf, s, wer¬
den Sie finden, daß derselbe ebenso
gut ist durch die feinen BeigabenI

Acht zu erhalten
Drsgeri » Phil hin ».

sofort abzugeben . Diese Stücke sind mit Zinsscheinen
per 2. Januar 1919 versehen, sodaß sich die Berechnung
genau wie bei einer Zeichnung aus8. Kriegsanleihe stellt.
Die Bedingungen der 6. und 8. Kriegsanleihe find gleich.

Die Stücke find bei sämtlichen Landesbankstellen
erhältlich und können auch durch alle Sammelstellen der
Nassauischen Sparkasse bezogen werden.

Der Betrag der auf diese Weise abgegebenen 6.
Kriegsanleihe für unsere Rechnung voll gezeichnet.

Direktion der Nassauischen Landesbank.

Am Dienstag , den 16. April d. Js . werden Brikett per
Mk. 1,70 iin Kohlenlager dahier abgegeben.

Don 4—5 Uhr nachmittags die Nummern 151—220
. $—8 * . 221- 290
. 6- 7 . . . 291- 360

Zeit und Nummerfolge sind pünktlich»inzuhalten.
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Heinr . Hömbrrger,
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Eingemachte ISohnti
zu »erkaufen.
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